
denen die Pfteite eINeE bedeutende olle spielt un denen eEeiINE christliche Entsprechung
gegenübergestellt wird, beginnend mıt den nıtiationsrıiten beider Religionen (Makıng
a-Relatıve Ceremony |Verwandtschaftmachen!] and Baptism). (Nicht zuletzt für das
erständnıs der indianischen Rıten 1st siıcher hilfreich, zunächst „Dıe heilige Pfeife“

lesen.) [Da dıe Diskussionen kaum knapper darzustellen sınd, als Buch selbst
geschieht, begnügen WIT hier mıt ıner kurzen Zusa.rmnenfassung der „Ergebnisse”.
Bezogen auftf das Verhältnis der beiden Religionen zueinander konstatıiert STOLZMAN auf
indianıscher Seıite vier verschiedene theologıische Posıtıonen 206{9 Eıne Gruppe sicht
keinerle1 Differenzen, 11UI Frieden und armonıe” nach dem Motto: „Wır beten alle
emselben Gott!”; eINE zweıte hebt alleın die festgestellten Unterschiede hervor; eINE
drıtte Tuppe begnügt S1IC| ZULTI raschen Beendigung der Diskussionen mıt der
Feststellung gEWISSET Ahnlichkeiten: schhießlich siecht eine vierte Gruppe Übereinstim-
MUNSCH und Unterschiede gleichermaßen. Dıese Hauptgruppe versteht die Diskussion
als das, W as S1C sSE1IN soll: EINE Möglichkeıit, sıch besser kennen un verstehen lernen
und einander respektieren 209) Entsprechend „offen“ ıst daher das „Ergebnis”.
ll aufweisen, der tatsächlichen, teilweise gravierenden Unterschiede
möglıch IsSt, A4US$S der jeweils anderen Religion spirituelles gul übernehmen, ohne die
eıgene relig1öse Identität verlieren, und dadurch teilzuhaben len Oftenbarun-
SCH (sottes. Nıcht Einebnung der Gegensätze konnte Ziel der Gespräche bzw. des
Buches se1n, sondern das Verständnis Für- und den Respekt voreinander mehren,
die Hoffnung auf eine bessere Zukunft nähren. Denn, bemerkt STOLZMAN
abschließend, gibt mehr geistige Gaben un! Verheißungen Gottes dieser Welt als
WIT wı1issen oder wahrhaben wollen und sind nıcht WIT, dıe diıe wahre Religion
etablieren und definieren, sondern .Ott und sein(e) Geistl(er). Unsere Pflicht ıst C5S,
wachsen Geduld, Respekt, Reflexion, Gebet, Opfer und gutem Willen, und alles
akzeptieren, W as ö  tt den Menschen gegeben hat“ 99

Bonn Norbert Borengasser
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Blofeld, John Der 7 a01SMUS der IDie Suche nach Unsterblichk?it. (Diederichs
Reihe 61 China) Diederichs/Köln 1986; 250

V » der sıch durch seiıne rüheren Bücher Ul  >>  ber den chinesischen Buddchismus
Taoısmus bereıits ınen Namen gemacht hat, dabe!1 ber zugleich auf seine Erinnerun-
SCH und Erfahrungen mıiıt chinesischen eıstern zurückgreifen konnte, diesem
einführenden Werk gleichsam nochmals LICH Den Unterschied seinem tirüheren
Buch Das Geheime und das Erhabene beschreibt einleitend „Als iıch
damals verfaßte, konnte 1C. auf nıcht el mehr als die rınnerungen melıne Besuche
der tief den Bergen versteckten FEinsiedeleien zurückgreifen und auf die unvollstän-
dig eriınnerten Gespräche mıiıt ihren Bewohnern, den liebenswerten FEremiuiten. Ich
mußte mich auf die allgemeine Darstellung der taoıstischen Disziplinen und jener
Dinge beschränken, die dem spirituellen Pfad angehören und die als Kultivierung des
[aO bekannt sind. Meın Hauptinteresse, das damals dem Budchismus galt, hielt miıch
davon ab, den lebendigen Taoısmus gründlich kennenzulernen. Diıeser Mangel ıst
seıither behoben worden dan ines unschätzbaren Geschenks VO'  - ınem meıner
früheren chinesischen Studenten: Eın Buch VO)] Professor 'hou Shao-hsien, das unter

dem Tıtel Tao-chia yu shen-hsien („Taoistische Philosophen und Unsterbliche“)
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herausgegeben wurde“ (14£. Sıch wesentlich auf dieses Werk stützend, bietet das Buch
EINE gut geordnete, übersichtliche FEinführung den T’aoısmus, seinen Grundbegriff‚Kap. 1), dıe Gründergestalten (Kap. 2/38), dıe Dichtung und den Legendenschatz (Kap.4/5), die volksrelig1öse Gestalt ‚Kap. 6), dıe taoıstische chemie und iıhr Ziel (Kap. 7—9).
Das Hauptinteresse hegt zweitellos auf den Kap und Gegen dıe Überschrift Der
eist des Tales Lebendiger 7 a01SMUS endet das Kap mıiıt der Feststellung: „Im heutigenC stellt das Leben der Einsamkeit und die Kultivierung der Stille völligUndenkbares dar. Wahrscheinlich schon der Wunsch, derartiges Ü als
Anachronismus Der Band enthält Ende Übersichtstabellen, Zeittatel und
Lıteraturhinweise.

Bonn Hans Waldenfels

Ebertz, Michael Schultheis, Franz (Hg.) Volksfrömmigkeit ın UT  Q, Bei-
Lräge DE Soziologie hopularer Religiosität Ländern (Religion Wiıssen
Kultur. Studien und Texte ZUT Religionssoziologie Chr. Kaıser/München
1986:; 2871

Während Österreich, diıe Schweiz, die Niıederlande, Großbritannien, Schweden,
Polen, ngarn, Jugoslawien, Spanıen, Portugal und Griechenland Jeweils durch ınen
Beitrag 1m Forschungsfeld repräsentiert und durch ınen Überblicksartikel ZUur FoOor:
schungslage über diese und diesen Ländern vorgestellt werden, ertfreuen sıch dıe
Bundesrepublik, Frankreich un Italıen noch iınes zusätzlichen Forschungsschwer-punktbeitrages. Jlle Beiträge G(inkl. der Standortbestimmung der Einleitung) sSınd
lehrreich und interessant un! verdienen ine große Leserschaft.

Mıt Blick auf die Bundesrepublik Deutschland sıind VOT allem die konkreten
Aussagen ZUL Marıenverehrung Im Katholizismus besonders gee1gnete Beispiele, die
Intention un!: Leistungsfähigkeit ıner solchen Forschung demonstrieren, während
leider der Beitrag PE protestantischen Volksirömmigkeit auf konkrete Beispieleverzichet un!: doch recht allgemein In der Aussage bleibt. ESs wiıird 1mM zZuerst
genannten Beitrag gezeıgt, welchen Wandel das Marıenbild durchgemacht hat und WI1E
gerade 1m kirchenofhziellen Sprachgebrauch ine Peripherisierung der arıenvereh-

eobachten 1St, WE tiwa „Marıä Lichtmeß“ „Darstellung des Herrn der
„Marıä Verkündigung“ In „Verkündigung des Herrn‘ umtitulhiert werden (vgl. 74)
Hierbei wäre sıcherlich noch zusätzlich untersuchen, ob der Gebrauch der Mutter-
sprache der Messe infolge der Liturgierefom mıt ZuT Verdrängung der Marıenvereh-

beigetragen hat, da allein die Andachten Ehren der Heiligen In der
Muttersprache abgehalten worden sınd.

Es würde weıt führen, wollte hıer alle Beiträge einzeln vorstellen, bei denen
WI1IEC Beıspiel Österreichs konkrete Verehrungsformen genann L (z.  &w 992f) und
allgemeine Schlußfolgerungen (z. 95) SCZOSCH werden. SO bleibt L1UT die Beschrän-
kung auı einıge besonders wichtige Phänomene, twa der Versuch, mıt Blick auf
Polen zeıgen, die dortige Realıtät SIC. durch eEiINE bıslang ftormulierte
sozlologische Theorie hinreichend erklären S (vgl. 158), oder der Hınweis autf die
spezifische Form iıner „Intellektuellen-Religiosität“ ngarn 170) oder die beiden
sıch wıdersprechenden Paradıgmata VO): „Entchristianisierung“ un „Exchristianisie-
Iung 9 den Schwund religiöser Praxıs Frankreich erklären (vgl 197), oder
schhießlich der mıt Photographien als eın besonders „formloses“ Rıtual
Italıen (vgl 230 un! die theoretischen Ausführungen dazu, 234), Sanz schweigen VO:  —
Ersatzformen w1€e dem „Väterchen Frost“ ın Jugoslawien
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